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Nr. 233.

Bekanntmachung.
Jm Monat September d. Js. ſind

J. gewählt, beſtätigt und verpfl'chtet:
1. Der Sattlermeiſter Robert Löblich zum

Schöppen der Gemeinde Teuditz,
der Gutsbeſitzer Otto Weinert zum Schöp-
pen der Gemeinde Kleincorbetha,
der Gutsbeſitzer Wilhelm Stutz zum Schöp
pen der Gemeinde Beuditz,
der Landwirt Hermann Kitze zum Schöp-
pen der Gemeinde Kauern,

„der Gutsbeſitzer Otto Dette zum Schöppen
der Gemeinde Großlehna,
der Gutsbeſitzer Karl Asmuß zum Schöp
pen der Gemeinde Zſchöchergen,
der Gutsbeſitzer Franz Ullrich zum Schöp
pen der Gemeinde Rodden,

8. der Gutsbeſitzer Otto Möller zum Erſatz
Schöppen der Gemeinde Rodden.

II. wiedergewählt und beſtätigt worden

m

1. Der Ortsrichter Franke in Treben,

2 Potzelt Söheſten.3. Der Schöppe Gieſemann in Teuditz,
4. Gerner in Kleincorbetha,
5. Frey in Schkeitbar,
6. Kitze in Goddula,7. Prüfer in Goddula,8. Erſatz-Schöppe Berthold in Blöſien.
Merſeburg, den 30. September 1904.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die von dem Amtsvorſteher in Wallendorf

am 8. Januar cr. unter Nr. 13 für den
Landwirt Hermann Winter aus Kriegsdorf
ausgefertigte Radfahrkarte iſt verloren ge-
gangen und wird hierdurch für ungültig
erklärt.

Merſeburg, den 29. September 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Mit der Ausübung der geſetzlichen Schlacht-
vieh- und Fleiſchbeſchau iſt an Stelle des

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(Schluß.)
Durch ihre Geſtalt fuhr ein unbemerkbares

Zittern ſie hatte auf dieſe bedeutungsvolle
Frage nicht mehr zu hoffen gewagt.

„Wenn ich wüßte,“ entgegnete ſie heiß er-
glühend, „daß es nicht nur Mitleid iſt, was
Sie zu dieſer Frage veranlaßt dann, ja
dann würde ich freudigen Herzens meine Hand
in die Jhrige legen doch nun muß ich be
fürchten

„Nein,“ unterbrach er ſie innig, ihre Be
denken erratend, „die Ehe iſt für mich etwas
zu Ernſtes und Verantwortliches, um ſie nur
auf dem Boden des Mitleids zu ergründen;
Du biſt nach Antonietta die Einzige auf
der Welt, mit der ich für immer verbunden
werden möchte. Jch bin jung, noch lebt in
mir die Sehnſucht nach dem Glück der ei-
genen Häuslichkeit, und wer könnte ſie mir
holder geſtalten als Du, die Künſtlerin, die
treue, ſelbſtloſe Freundin, das liebenswürdige
und liebende Weib? Noch liegt es wohl wie
ein Schatten über mir, aber Deiner Nachſicht
und Zärtlichkeit wird es gelingen, mich wieder
lächeln zu lehren, meine Martha. Willſt Du
es mit mir wagen?“

„Ja, ich will es, Lothar doch muß auch

Dienſtag, den 4. Oktober 1904.

approbierten Tierarztes Zander vom heutigen
Tage an der approbierte Tierarzt Herr Alfred
Veerhoff als zweiter ſtädtiſcher Tierarzt be-

auftragt. (1968Merſeburg, den 1. Oktober 1904.
Der Magiſtrat und die Polizei Verwaltung.

Bekanntmachung.
Unteroffiziere und Mannſchaften der Re-

ſerve und Landwehr I. Aufgebots aller
Waffen von guter Führung, welche be
reit ſind, in die Schutztruppe für Südweſt-
afrika einzutreten, haben ſich unter Vorlage

ihres Militärpaſſes an einem der nächſten
Tage, vormittags 9 Uhr, ſpäteſtens
aber bis 3. Oktober 1904 behufs ärzt-
licher Unterſuchung auf Tropendienſtfähig-
keit im Geſchäftszimmer des Bezirks-Kom-

mandos Weißenfels Zeitzerſtraße 3 I zu
melden.

und zur Heimat zurück können nicht ver
gütet werden.

Weißenfels, den 30. September 1904.
Königl. Bezirks-Kommando.

v. Krafft,
Oberſt z. D. und Bezirkskommandeur.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 3. Oktober.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Paris, 1. Oktober. Der „Matin“ läßt

ſich aus Petersburg telegraphieren, daß ein
in Moskau eingetroffener höherer Offizier er-
zählte, Kuropatkin habe auf einem ſeinen
Offizieren gegebenen Diner geſagt: „Zieht
Euch immer mit Zuverſicht zurück und laßt
die Japaner in die Ebene kommen. Wir
werden ſie ſchlagen.“ Deshalb werde ver-
mutet, daß Kuropatkin für die nächſte Schlacht
das ebene Land nördlich von Tieling, 80
Kilometer nordöſtlich von Mukden, gewählt hat.

London, 2. Oktober. Kuroki nahm
die Offenſive wieder auf. Kuropatkin
räumt Mukden und verlegt das Hauptquartier
nach Tieling.

ich um Nachſicht von Deiner Seite bitten, da
ich doch gar zu wenig dem Bilde Deiner
erſten Braut gleiche, unſerer Antonietta.“

Er ſchloß darauf ihre Lippen mit einem
erſten reinen Kuß.

Dann gab es ein kurzes Tuſcheln und
Heimlichkeiten zwiſchen den Jlſenburg's, Dok-
tor Schellwin und Frau Grete. die alle ſehr
vergnügt ausſahen: Onkel Arno und Frau

Hermine hießen Martha hoch willkommen
und die Eltern freuten ſich, daß ihre beiden
Töchter ihr Glück gefunden.

Später, im Verlauf der glänzend geſchmück-
ten Tafel, während im Parke die Raketen
und Leuchtkugeln ziſchten, ohne welche Ju-
venal ſich die Taufe ſeines Sohnes und
Erben nicht zu denken vermochte, ſtand Dok-
tor Schellwin auf und ſchlug an das vor
ihm ſtehende Glas.

Alles ſchwieg erwartungsvoll, in der Luft
lag noch eine beſondere Ueberraſchung und
ſeiner Vorliebe für langatmige Reden fol
gend, begann er nach wiederholtem Räus-
pern ſeine Rührung mit einem Lächeln be-
kämpfend:

„Meine hochverehrten Damen und Herren!
Die meiſten Anweſenden hier im Hauſe

meines gaſtfreien und verehrten Schwieger-
ſohnes ſind Deutſche, und deshalb wird er
es geſtatten, wenn ich vor Allem unſerer
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Reiſe pp. Koſten zum Bezirkskommando fchen Bahn in der Beförderung von

London, 2. Oktober. Dem „Reuter-
ſchen Bureau“ wird aus dem Hauptquartier
des Generals Oku über Fuſan von geſtern
gemeldet: Der erſte japaniſche Eiſen-
bahnzug iſt heute nachmittag in Liau-
jang eingetroffen. Jn einigen Tagen wird
ein regelmäßiger Dienſt eingerichtet ſein.
Die erſten Züge führen Lebensmittel, Muni-
tion und Eiſenbahnmaterial mit ſich.
Nach einer Meldung desſelben Bureaus aus
Tſchifu von heute haben, wie Chineſen melden,
am 28. und 29. September heftige Kämpfe
weſtlich von Liautiſchan in der Nähe
der Taubenbucht (Port Arthur) ſtattgefunden,
bei welchen die Ruſſen vergeblich verſuchten,
ſich der Geſchütze großen Kalibers zu bemäch-
tigen, welche die Japaner dort aufgeſtellt
hatten.

London, 1. Oktober. Der „Standard“
meldet aus Tientſin vom 30. September:
Die Leiſtungsfähigkeit der ruſſi-

Z

Lebensmitteln iſt jetzt die Hauptfrage. So
lange die japaniſche Armee ſüdlich von
Charbin ſteht, kann ſie den Bedarf an allem
ſelbſt beziehen, während die ruſſiſche Armee
in geſteigertem Maße auf die Zufuhr aus
der Heimat angewieſen iſt. Die reichſte
Gegend in der Mandſchurei iſt um Liaujang.
Dort iſt in dieſem Jahre die Ernte außer-
ordentlich gut geweſen. Kaufleute, die das
Land kennen, verſichern, daß Kuropatkin faſt
alle Lebensmittel einführen müſſe, je
mehr er auf Charbin zurückgehe. Jm
Tſungarbtal iſt in dieſem Jahre eine
Mißernte geweſen. Der Winterfeldzug
würde nach dem Monat Dezember erhöhte
Schwierigkeiten bieten, da der Boden dann
ſo tief gefroren ſei, daß jede Schanzarbeit aus-
geſchloſſen ſei. Die Japaner hätten bereits
Winterkleidung. Jn einer Woche würden
Züge von Dalny und Niutſchwang nach Liau-
jang verkehren. Die Ernte wird in den be-
ſetzten Gebieten nur langſam eingebracht, da
es an Arbeitern fehle. Das Getreide hat auf
dem Kriegsſchauplatze, wie weiter gemeldet
wird, durch die Truppenbewegung erſtaunlich

144. Jahrgang.

wenig gelitten. Jn Liaujang wurden nur
wenig Häuſer durch das Feuer zerſtört.
Der Ort wurde weniger geplündert als
Tientſin und Peking im Jahre 1900. Jn
Mukden ſollen böſe Zuſtände herrſchen, 3000
Flüchtlinge ſeien mittellos. Der Tartaren-
general hat eine Liſte für Beiträge eröffnet.
Auch die Kaiſerin-Witwe hat in derſelben ge-
zeichnet. Die Japaner machten der engliſchen
Miſſion in Liaujang große Schenkungen.

Berlin, 1. Oktober. Aus Petersburg
wird dem „B. T.“ von gutunterrichteter
Seite gemeldet: Man verſichert hier, daß
die Beratungen über eine anderweitige Re-
gelung der geſamten Befehls verhältniſſe
in Oſtaſien bei der Abreiſe des Zaren
nach Odeſſa noch immer nicht zu einem
völligen Abſchluſſe gelangt waren und die
letzte Entſcheidung erſt erfolgen wird, wenn
der Zar nach Petersburg zurückgekehrt iſt.
Als völlig ſicher gilt nur Alexejews Abbe-
ritfttng vor derr Statthalterpoften Ob mar
auf dieſen den Großfürſten Nikolajew Niko-
lajewitſch, der zweifellos als der tatkräftigſte
ruſſiſche Großfürſt angeſehen wird, ſenden
oder ob man den Poſten in suspenso läßt,
darüber gehen die Anſichten noch ſehr aus-
einander. Kuropatkin wird aber auf jeden
Fall in Zukunft unabhängig vom Statt-
halter den Oberbefehl über alle Streitkräfte
zu Lande führen.

Mukden, 1. Oktober. Hier iſt der au;
Port Arthur über Tſchifu entkommene
ruſſiſche Leutnant Prinz Radziwill ein-
getroffen. Er berichtet, daß die Garniſon
und die Zivilbewohner der Feſtung geſund
ſind und reichliche Verpflegung haben. Es
wird allerdings zuweilen Pferdefleiſch ausge-
geben, aber nur, um die beſſeren Fleiſchſorten
für die Verwundeten aufzuſparen. Die Ver-
ſorgung des Platzes mit Trinkwaſſer iſt nicht
gefährdet, weil in der Stadt ein Deſtillier-
apparat vorhanden iſt, der täglich 20 000
Eimer gutes Waſſer liefert. Auch haben die
Kriegsſchiffe ſolche Apparate an Bord; ferner
giebt es viele Ziſternen zur Aufſammlung
des Regenwaſſers und einen Teich mit gutem

lieben alten Heimat gedenke, die wir nie
vergeſſen werden möge ſie blühen und ge-
deihen, denn ſie iſt groß und ſchön, obgleich
manches in ihr imgrunde genommen nicht
mehr ſo ganz ſchön iſt. Wir fanden hier
eine neue Heimat, wo der Himmel heiterer,
das Meer blauer, die Menſchen freier und
darum glücklicher ſind und die Natur aus
immer vollem Füllhorn überreichlich ſpendet.
Wir ſuchten das Land der Palmen und des
ewigen Sommers, wo die Sonne nicht unter-
geht und fanden es doch es heißt: Niemand
darf ungeſtraft unter Palmen wandeln,
aber wie ſo manches Sprichwort, trifft auch
dieſes nicht in allen Fällen zu für Sie alle
hat ſich der Aufenthalt in der neuen Heimat
ſegensreich erwieſen und auch mich und die
Meinen hat ſie mit Segen überſchüttet!
Als ein Beweis des neueſten glücklichen Er-
eigniſſes nehme ich mir die Freiheit, den
geehrten Anweſenden die frohe und angenehme
Mitteilung zu machen, daß ſich meine Tochter
Martha mit Herrn Lothar von Jlſenburg
verlobt hat.“

Eine Sekunde Schweigen dann von
allen Seiten ein Erheben, Beglückwünſchen,
Durcheinanderrufen und Gläſerklingen. „Das
neue Brautpaar lebe hoch, hoch, hoch

Auch Paſtor Kühleborn hält eine kleine
Rede, im anſtoßenden Saale ſpielt die Muſik

den Tuſch; Marthas Hand ruht in der
Rechten Lothars, liebevoll wendet er ſich
ſeiner vor Glück ſtill und ſtumm gewordenen
Braut zu.

Einmal zeigte ſich vorübergehend in ſeinen
Augen ein feuchter Schimmer da erſtand
vor Lothars Geiſt inmitten all' dem Jubel
eines glänzenden Feſtes, wie aus der Sphäre
einer anderen Welt, das blaſſe, ſüße Antlitz
einer jungen Toten im Myrtenkranz, die zu
früh der ernſten Schule dieſes Lebens ent-
ſchweben mußte, wo jedem ſein Kreuz ge-
geben. Ob klein oder groß, ob leichter
oder ſchwerer, ſie tragen es alle, und wohl
dem, der unter ſeinem Drucke nicht zuſammen-
bricht.

Aber auch Stunden des heiterſten Froh-
ſinns ſind dem Sterblichen gegeben, be-
ſeligt dürfen ſie den Becher der Freude
trinken.

Jugend und Schönheit ſtrahlen im Kerzen
glanz, die fremdartigen Blumen duften
berauſchend, in den Kelchen perlt der köſt-
liche Wein, das Leben ſpendet Minuten,
die ſo wunderbar ſchön, ſo reizend und ent
zückend ſind. i

Und noch enmal: Wohl dem, der es ſagen
darf und ſie genoſſen hat.

Ende.

a h
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Waſſer. Jmmerhin iſt in den Ergebniſſen
des letzten Sturmangriffs ein erheblicher
Fortſchritt der Japaner zu erblicken.

Petersburg, 1. Oktober. General
Stöſſel berichtet, daß die Garniſön von
Port Arthur vom 22. bis 26. September
mehrere erbitterte Angriffe der Japaner ab-
geſchlagen hat. Jnformationen aus Port
Arthur zufolge hat das ruſſiſche Geſchwader
einen Ausfall gemacht, um die Brauchbarkit
und den Werteder verſchiedenen Schiffe, aus
welchen die Flotte noch beſteht, feſtzuſtellen.

Petersburg, 1. Oktober. Endlich ſind
die vier Kriegsſchiffe „Orel“, „Oleg“,
„Schemtſchug“ und „Jſumroud“ aus Kron-
ſtadt ausgelaufen, um ſich mit dem Oſtſee-
Geſchwader zu vereinigen. Nach den neueſten
Beſtimmungen ſoll es die Reiſe nach dem fernen
Oſten am 15. d. M. von Libau aus unter
Admiral Roſchdjeſtwensky antreten.
Der Kommandierende der zweiten Armee,
General von Griepenberg, wird Ende
Oktober nach dem Kriegsſchauplatz abreiſen.

Berlin, 1. Oktbr. Jn den Hafenſtädten
des Gelben Meeres iſt, wie dem „Lok.Anz.“
berichtet wird, bekannt gegeben worden, daß
der Deutſche Kaiſer eine Belohnung von
10,000 Mark für die Auffindung des ver-
ſchollenen Kapitänleutnants Henkel von
Gilgenheimb ausſetzt.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 2. Oktober. Das Etappenkom-

mando meldet aus Okahandja, daß die
Verbindung mit dem Oberkommando durch
Gewitterregen ſeit vier Tagen unte brochen iſt.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Oktober. (Hofnachrichten).
Die Kaiſerlichen Majeſtäten verweilten
heute in Rominten. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor. Die Hochzeit des
Kronprinzen mit der Herzogin Ccecilie
von Meck enburg-Schwerin wird, wie aus
zuverläſſiger Quelle verlautet, im Mai ſtatt
finden, vielleicht am Geburtstage des
Kronprinzen (6. Mai). Die Großherzogin-
Mutter Angaftafta pflegt regelmckßig Ende
September oder Anfang Oktober nach Cannes
zu gehen und erſt im Mai wieder nach
Deutſchland zu kommen. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß ohne ſie die Hochzeit nicht ge
feiert wird. Jm übrigen wird auch die An-
fertigung der Ausſtattung ein halbes Jahr
in Anſpruch nehmen.

Geheimrat Profeſſor Dr. Robert Koch
beabſichtigt ſeinen Aufenthalt in Südafrika
zu nehmen, um dort an Ort und Stelle ſeine
Tierimpfverſuche fortzuſetzen.

Die Aenderung in den Wohnungs-
geldzuſchüſſen für die unmittel-
baren preußiſchen Staatsbeam-
ten, die auf Grund des vom Reichstage in
ſeinem letzten Tagungsabſchnitte angenomme-

nen Servistarifgeſetzes, ſei es nun
vom 1. Oktober, ſei es vom 1. April d. Js.
ab, eintritt, wird auch Erhöhungen der ver-
ſchiedenſten Poſitionen des preußiſchen Staats-
haushaltsetats, die ſich auf die Wohnungs-
geldzuſchüſſe der Beamten beziehen, im Ge-
folge haben. Damit dieſe Erhöhungen mög-
lichſt genau in den Etat für das nächſte Jahr
eingeſtellt werden können, hat der preußiſche
Finanzminiſter die zuſtändigen nachgeordneten
Behörden aufgefordert, die gegen den laufen-
den Etat für das Etatsjahr 1905 durch die
Aenderungen der Klaſſeneinteilung entſtehen-
den Mehraufwendungen ihm bis zum I. No-
vember d. J. mitzuteilen.

Dresden, 2. Oktober. Das Hofmar-
ſchallamt giebt bekannt, daß der König
auch geſtern am Vormittag und Nachmittag
je eine einſtündige Spazierfahrt durch den
Schloßgarten unternommen hat. Die warme,
herrliche Luft wirkt auf den Huſtenreiz ent
ſchieden mildernd und die Atemnot tritt
ſeltener und weniger quälend auf. Die
Nahrungsaufnahme war im Laufe des Tages
befriedigend. Nach einer verhältnismäßig
ruhigen Nacht erſchienen heute die Stimmung
wie auch der Kräftezuſtand etwas gehoben.
Seine Majeſtät erledigte bereits ſeit 7 Uhr
morgens die in Mappen eingegangenen Re-
gierungsſachen. Der König nahm nach-
mittags 2 Uhr an der Familientafel teil, zu
der der Kronprinz mit ſeinen Söhnen, Prinz
Johann Georg und Prinzeſſin Mathilde er
ſchienen waren.

Pillnitz, 1. Oktober. Das Befinden des
Königs war den Tag über andauernd ſo
befriedigend, daß Befürchtungen jetzt nicht
mehr zu hegen ſind. Zwei einſtündige
Spazierfahrten im Krankenſtuhl am Nach-
mittag bekamen dem Patienten ſehr gut.

Leipzig, 1. Oktober. Der Reichs
kanzler hat zum Jubiläum des Reichs
gerichtes folgendes Handſchreiben an Exc.
Gutbrod gerichtet: Homburg vor der Höhe,
den 30. September 1904. Am 1. Oktober
ſind fünfundzwanzig Jahre verfloſſen ſeit dem
Tage, an welchem das Reichsgericht als
oberſter Gerichtshof für das geeinte Deutſch
land ſeine Tätigkeit begann. Mit freudiger

Hoffnung richteten ſich die Blicke des deutſchen
Volkes nach Leipzig, wo aus allen Teilen
des Reiches bewährte Juriſten zuſammen-
traten, um als Hüter des im Reiche gelten-
den Rechtes ihres Amtes zu walten. Jch
freue mich, heute ſagen zu können, daß das
Reichsgericht die damals gehegten Erwar
tungen erfüllt hat. Es hat ſich das An
ſehen zu verſchaffen und zu erhalten gewußt,
deſſen der oberſte Gerichtshof zu der ihm
anvertrauten Wahrung der Rechtseinheit be
darf. Noch in den jüngſten Jahren iſt
mit der Schaffung des einheitlichen bür-
gerlichen Rechtes dem Reichsgericht eine
neue und große Aufgabe erwachſen. Un-
geachtet ſchwerer Arbeitslaſt haben ſich die
Mitglieder des Gerichtghofs mit voller Hin
gebung dieſer Aufgabe unterzogen. Jch darf
es mit Genugtuung ausſprechen, daß es zum er
heblichen Teile der allerwärts anerkannten
Rechtſprechung der oberſten Jnſtanz zu danken
iſt, wenn der Uebergang in das neue Recht
ſich ohne Schwierigkeiten vollzogen hat. Dem
hohen Gerichtshofe kann ich zu ſeinem gegen
wärtigen Lebensabſchnitte nichts Höheres
wünſchen, als daß er in dem Geiſte, der ſeine
Mitglieder von jeher beſeelt hat, als Hort des
Rechtes zum Segen des deutſchen Volkes und
zur Feſtigung ſeiner nationalen Einheit fort-
wirken möge. Euere Exzellenz erſuche ich
ergebenſt, meine warmen Wünſche für das
weitere Gedeihen des Reichsgerichts an deſſen
bevorſtehendem Ehrentage gefälligſt zum Aus-
druck zu bringen. Der Reichskanzler. gez.
Graf Bülow.

Detmold, 1. Oktober. Der „Berl. Lok
Anz.“ ſchreibt: Jn ſonſt gut unterrichteten
politiſchen Kreiſen wird angenommen daß
die Entſcheidung über die lippiſche An-
gelegenheit nicht ſo bald erfolgen dürfte.
Der Bundesrat als die Vertretung der
deutſchen Bundesfürſten und Freien Städte
hat ſich zwar zur Entſcheidung derartiger
Thronſtreitigkeiten für zuſtändig erklärt, in
Wirklichkeit aber werden die deutſchen
Fürſten diesmal perſönlich berufen
ſein, ihr Urteil abzugeben, und ſie werden
es natürlich erſt tun, nachdem ſie ſich über
die Rechtslage eingehend unterrichtet haben,
erforderlichenfalls auf Grund von Gut-
achten angeſehener Juriſten. Der Bundes
rat wird das von den beiden ſtreitenden
Linien eingehende Material nicht nur
an die deutſchen Bundesfürſten weitergeben,
ſondern die beiden Linien werden ſich vor-
ausſichtlich auch direkt mit den deutſchen Für-
ſtenhöfen in Verbindung ſetzen. Die ſpätere
Beſchlußfaſſung im Bundesrate wird dann
nur noch eine rein formale Bedeutung haben.

Bis dahin wird ſich Lippe überhaupt nicht
im Bundesrat vertreten laſſen, womit
die Frage nach der Legitimation ſeines Ver
treters gegenſtandslos wird. Der Weg des
ſchiedsgerichtlichen Verfahrens wird nicht
mehr beſchritten werden.

Detmold, 1. Oktbr. Die aus einem
Bataillon beſtehende Garniſon von Detmold
iſt bisher auf den Namen des neuen Regenten
Grafen Leopold noch nicht vereidigt worden.
Jn Detmold wird angenommen, daß die Ver-
eidigung auf den Namen des Grafen Leopold
vorläufig überhaupt nicht ſtattfinden werde.

Kiel, 30. September. Es wird jetzt
amtlich bekannt gegeben, daß der Vorſteher
des Geheimbureaus der Germania Werft
Barkemeyer verhaftet wurde wegen dringen-
den Verdachts, die Konſtruktionspläne und
Zeichnungen von Schiffswodellen anderen
deutſchen Werften zum Verkauf angeboten
zu haben.

Köln, 1. Oktober. Vor wenigen Tagen
ſind die erſten Benediktinerinnen in
das uenerbaute Kloſter Eibingen im
Rheingau eingezogen. Sie ſtehen unter der
Führung der Aebtiſſin Prinzeſſin Schwarzen-
berg eines Mitgliedes der in das tſchechiſch-
klerikale Lager übergegangenen ehemals
deutſchen Adelsfamilie des Fürſten Schwarzen-
berg. Bisher gehörten ſie der Benediktiner-
innenabtei „Sankt Gabriel“ bei Prag an.
Das zur Erinnerung an die „heilige Hilde-
gard“ errichtete Kloſter Eibingen iſt die erſte
Niederlaſſung der Benediktinerinnen im
deutſchen Reiche.

Köln, 1. Oktober. Wie die „Köln. Ztg.“
erfährt, iſt mit Geheimrat Robert Koch vom
Staate das Abkommen getroffen, daß der
Gelehrte für beſondere Arbeiten, hauptſächlich

auf hygieniſchem Gebiete, ſeine Kraft dem
Staate weiter zur Verfügung ſtellt. Jnsbe-
ſondere ſollen ihm für ſeine wiſſenſchaftlichen
Arbeiten reichliche Räume und alle nötigen
Hülfsmittel zur Verfügung geſtellt werden.
Jm Laufe des kommenden Winters wird ſich
Profeſſor Koch nach DeutſchOſtafrika begeben,
um ſeine bakteriologiſchen Arbeiten, die er
bei ſeinem letzten Aufenthalt in Rhodeſita
nicht vollendet hat, zu Ende zu führen.

Königſtein, (Kgr. Sachſen) 2. Oktober.
Die Feſtung Königſtein, ſeit Jahrhunderten
als ſolche bekannt, iſt ſeit geſtern in ihrer
Eigenſchaft als Feſtung eingegangen. Jm
Jahre 1866 hatte ſie noch militäriſche Be-
deutung, die ſie allmählich immer mehr verlor.
Vorausſichtlich verbleibt ein militäriſches
Wachkommando in Königſtein.

Belgien.
Brüſſel, 30. September. Die ſtändige

Zuckerkommiſſion, die am 10. n. M. hier zu
ſammentritt, wird ſich in erſter Linie mit
der Frage befaſſen, ob die Zuckergeſetze in
den einzelnen Ländern den Beſtimmungen
des Zuckervertrages entſprechen. Gegen die
jenigen Länder, deren Geſetzgebung den Ver-
ordnungen des Zuckervertrages zuwiderläuft,
ſollen ſtrenge Maßregeln ergriffen werden.

England.
London, 30. September. Der Korre-

ſpondent des „Reuterſchen Bureaus“ in
Pekingtelegraphiert heute: „Die hier lebenden
Ausländer hegen in letzter Zeit ſtarke Be-
ſorgnis wegen der wachſenden Unruhe in
den Städten Tſchili, Shantung und
Honan. Vom Waiwupu, dem Auswärtigen
Amte, erfahre ich, die Bewegung, die dort
herrſche, ſei in hohem Maße aufrührerriſch
und gegen die Dyngſtie gerichtet und unter-
ſcheide fich daher von der Boxerbewegung des
Jahres 1900, die hauptſächlich gegen die Fremden
gerichtet war. Die Geſandten der Mächte haben
ſich an das auswärtige Amt gewendet, um
es zur Ergreifung wirkſamer Gegenmaßregeln
zu veranlaſſen. Dieſe Behörde hat hierauf er
widert, der Vizekönig Juanſchikai habe ſtrenge
Befehle erhalten, ſein Aeußerſtes zur
Unterdrückung der Bewegung zu tun,
und bemerkt, ſie glaube nicht, daß es
zu ernſten Unruhen kommen werde.
Natürlich ſucht das Waiwupu die Erſchei-
nungen, die ſicherlich weit verbreitet ſind,
als ungefährlich hinzuſtellen, doch ſcheint die
Annahme begründet, daß die Bewegung ihrem
Weſen nach von der Boxerbewegung des
Jahres 1900 verſchieden iſt. Die chineſiſchen
Zeitungen in Peking und in anderen Städten
benutzen die Kulifrage als Mittel zur Auf-
hetzung des Volkes. Es werden auch Flug-
ſchriften verteilt, in denen über die angeblich
ſchlechte Behandlung der Kulis in Trans-
vaal Klage geführt wird. Augenſcheinlich
hat die Regierung nicht verſucht, dieſen bös-
willigen Behauptungen entgegen zu treten
oder Einhalt zu tun. Es iſt ſchwer, über die
eigentlichen Ziele der Agitation Gewißheit zu
erlangen, doch ſehen die Ausländer die Lage
als wirklich beunruhigend an.“

Lokales.
Merſeburg, 3. Oktober.

Silberne Hochzeit. Morgen feiert der
Herr Regierungspräſident Freiherr von der
Recke nebſt Gemahlin, geborene Gräfin v. d.
Schulenburgg, auf Schloß Vitzenburg das Feſt
der ſilbernen Hochzeit. Zahlreich werden die
Glückwünſche ſein, welche von nah und fern
an dem Feſttage dem Jubelpaare zugehen; auch
die Bürger Merſeburg's, welche in dem
Herrn Regierungs- Präſidenten immer einen
warmen Förderer ihrer Wohlfahrt gefunden
haben, beabſichtigen, dem Jubelpaare in den
nächſten Tagen eine Ovation darzubringen.
Möge es dem Herrn Präſidenten nebſt Frau
Gemahlin beſchieden ſein, ſich noch lange,
lange Jahre beſter Geſundheit, reichen
Familienglücks und der aufrichtigen Verehrung
zu erfreuen, die ihnen in den weiteſten
Kreiſen der Bevölkerung entgegengebracht
wird.

Verliehen. Des Königs Majeſtät haben
dem Generaldirektor der Provinzial Städte-
Feuerſozietät, Geheimen Regierungsrat Herrn
Kaßner hierſelbſt aus Anlaß ſeines
50 jährigen Dienſtjubiläums den Roten Adler-
Orden II. Klaſſe mit Eichenlaub und dem
Abzeichen für Jubilare zu verleihen geruht.

Dienſt-Jubiläum. Vorgeſtern konnte
der General- Direktor der Städte-Feuer-Sozie
rät, Herr Geh. Rat Kaßner, ſein 50jähri-
ges Dienſt- Jubiläum feiern. Eine hohe Aus-
zeichnung iſt ihm von Seiner Majeſtät ver
liehen worden. Die Städte-Sozietät der
Provinz Sachſen hat in den letzten Jahrzehnten

einen bedeutenden Aufſchwung genommen-
außer den Direktorial Geſchäften erledigt der
Genannte noch eine Reihe anderer Ge-
ſchäfte in voller geiſtiger Friſche. Nicht nur
in den Kreiſen der Sozietäts-Beamten, ſon
dern auch in bürgerlichen Kreiſen erfreut ſich
der Jubilar wegen ſeines milden, überaus
freundlichen und liebenswürdigen Weſens
großer Sympathien. Mögen ihm noch viele
Jahre beſter Geſundheit und ſegens- und er
folgreichen Wirkens beſchieden ſein.

Provinzial Städte Feuer Sozietät
der Provinz Sachſen. Unſere Provinzial
Städte-Feuer-Sozietät hat am 1. Juli 1904
mit einer Geſamt-Verſicherungsſumme von
1 Milliarde 286 Millionen Mark abge-
ſchloſſen. Hiervon entfallen auf 71 100 Ge
höfſtsverſicherungen 1 Milliarde 36,6 Millionen
und auf 39,600 Mobiliarverſicherungen
249,6 Millionen Mark. Gegenüber dem vor
jährigen Beſtande iſt wiederum der ſehr er
hebliche Zugang von 54 Millionen Mark er-
reicht worden, ſeit der Reorgarniſation im
Jahre 1878 aber iſt die Geſamtverſicherungs
ſumme um 950 Millionen geſtiegen. Jm
Jahre 1903 ſind 892 Brand und Blitzſchäden
mit über 700000 M. vergütet und zu ge-
meinnützigen Zwecken rund 40000 Mark
aufgewendet. Seit Errichtung der Sozie-
tät im Jahre 1839 ſind an Brandvek-
gütungen mehr als 31 Millionen und
ſeit dem Jahre 1871 zu gemeinnützigen
Zwecken über 800000 M. verausgabt. Infolge an
dauernd günſtiger Verwaltungsergebniſſe haben
die Sozietäts-Beiträge, welche bis zum 1. Juli
1903 800 des im Lagerbuche feſtgeſetzten
Beitrags betrugen, von dieſem Zeitpunkt ab
auf 750 herabgeſetzt werden können, ſo daß
den Sozietätsgenvſſen von vornherein ein
Viertel der Beiträge erlaſſen wird. Die
Gleichmäßigkeit der Beiträge wird verbürgt
durch einen eigenen Reſervefonds der Sozie-
tät von über 6 Millionen Mark und aus
reichende Rückdeckung.

Bauſache. Heute früh iſt mit dem
Abbruch des Hauſes Markt 21, bis vor
kurzem dem Obſthändler Müller gehörig, der
Anfang gemacht worden. Das Nähere über
die beabſichtigten Neubauten haben wir be-
reits vorige Woche mitgeteilt.

Zeitungsdruckereien ſind Fabriken.
So haät, wie die „Büchdr. Woche“ ſchreibt,
die Handelskammer Os nabrütck entſchieden,
welche in ihrer letzten Sitzung über dieſe
Frage zu befinden hatte. Da bekanntlich die
Anſichten der Handwerks und Handelskammern
ſich diametral entgegenſtehen, geben wir die
Verhandlung in kurzem Auszuge wieder.
Generalſekretär Stumpf (und mit ihm der
Vorſitzende, Geh. Kommerzienrat Haarmann)
erklärte, daß man allgemein gültige Normen
kaum werde aufſtellen können, es komme
immer auf die Beurteilung des einzelnen
Falles hinaus. Der von Anfang an übliche
Brauch, den Zeitungsverlag als Handelsbe-
trieb anzuſehen, die kaufmänniſche Leitung
der Geſchäfte und ihre vollſtändig geordnete
Buchführung, die Arbeitsteilung im tech-
niſchen Betrieb und andere Merkmale recht-
fertigten durchaus die Anſchauung, nach
welcher die betreffenden Druckereien Fabrik
betriebe ſeien. Dagegen bezeichnete Sekretär
Kruſe von der Handwerkskammer als ein
weſentliches Unterſcheidungsmerkmalder Frage,
ob Fabrik oder Handwerksbetrieb vorltege,
den Umſtand, ob in den Betrieben auf Be
ſtellung oder auf Lager gearbeitet werde; im
erſteren Falle fei es ein Handwerks, im
letzteren ein Fabrikbetrieb. Zweitens komme
es darauf an, ob ein Unternehmen mit hand-
werksmäßig ausgebildeten Kräften arbeite;
das ſei aber bei techniſcher Herſtellung einer
Zeitung zweifellos der Fall. Etwas anderes
könne es ſein, wenn eine Akzidenzdruckerei
auf Lager arbeiten laſſe, dann möge es be
rechtigt ſein, ein ſolches Unternehmen als
kaufmänniſchen reſp. Fabrikbetrieb zu be
zeichnen, zumal in demſelben vielfach Perſonen
beſchäftigt würden, die keine handwerksmäßige
Ausbildung genoſſen hätten. Es komme
eben immer auf die Beurteilung des einzelnen
Falles an, wie denn auch ſchon dahin ent
ſchieden ſei, daß Schuhmachereien mit 10 Ge-
ſellen, die einen oder mehrere Artikel, z. B.
Pantinen, auf Lager arbeiteten, für Fabrik-
betriebe erklärt wurden, während Schuh-
machereien mit 30 bis 40 Geſellen, deren
Arbeitsweiſe nach Maß und auf Beſtellung
eingerichtet war, ſich als Handwerksbetriebe
eintragen laſſen mußten. Demgegenüber ver-
traten der Vorſitzende und Kommerzienrat
Schlikker den Standpunkt, daß es, ſelbſt
die Spinnereien und Webereien eingeſchloſſen,
kaum noch etwas anderes als Handwerksbe-
triebe geben würde,
Sekretär Kruſe gemachten Darlegungen als
maßgebend anerkennen wolle. Die Abſtimmung
ergab denn auch das Reſultat, daß die betr.
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J Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 1. Oktober. Geſtern abend

kam in der Brikettfabrik der Grube „von
der Heydt“ bei Ammendorf eine Staub-
entzündung in den Apparaten vor. Mit
Hilfe einer Dampfſpritze der Halleſchen Feuer
wehr gelang die Löſchung in kurzer Zeit.
Der Brikettarbeiter Großkopf aus Halle zog
ſich einige leichte Brandwunden beim Löſchen zu.

Schotterey, 1. Oktober. Bei der heute
am erſten Jagdtage abgehaltenen großen
Treibjagd wurden 387 Haſen und 34 Reb-
hühner erlegt. Von den letzteren entwiſchte
eins, das bereits auf der letzten Strecke lag,
dadurch, daß es plötzlich wieder lebendig
wurde, fortflog und nicht wieder erreicht
werden konnte.

Corbetha, 1. Oktober. Mit dem heutigen
Tage ſcheidet der über 16 Jahre hier amtierende
königliche Bahnmeiſter erſter Klaſſe Bach I
aus ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe. Sein
Weggang wird allgemein bedauert, denn ſein
biederer, gerader Sinn hatte ſich trotz ſeiner
Strenge im Dienſte die Liebe und Zuneigung
aller ihm unterſtellten Beamten und Arbeiter
erworben.

Freiburg a. U., 1. Oktober. Jm
Unſtruttake iſt jetzt mit der Leſe der
blauen Trauben begonnen worden. Das
Ergebnis iſt in Quantität und Qualität
gleich befriedigend. ezahlt werden je nach
Qualität 14 bis 16 M. für den Zentner.

Staßßfurt, 30. September. Jn das hie-
ſige Amtsgericht wurde der vorbeſträfte Ge
legenheitsarbeiter Werner von hier einge-
liefert, der ſich eines Betruges ſchuldig
gemacht hatte. Bei ſeiner Entlaſſung aus
dem Magdeburger Gefängniſſe, in dem er

mit einem anderen Strafgefangenen aus
dem benachbarten Athensleben eine Strafe ver
büßte, hatte er die Verhältniſſe des letzteren
ausgekundſchaftet, um die Kenntnis zu einem
Schwindelmanöver auszunutzen. Jn elegantem
Anzuge, eine blaue Mappe unter dem Arme,
erſchien er bei der Frau ſeines früheren Mit
gefangenen, ſtellte ſich ihr als „Gerichtsbe-
amter“ aus Magdeburg vor und gab an, daß
bei der Verurteilung ihres Mannes ein Form-
fehler vorgekommen, auch einige Zeugen nicht
glaubwürdig erſchienen ſeien, weshalb ein
neuer Verhandlungstermin in der Angelegen-
heit ihres Mannes angeſetzt werden müſſe, in
dem wahrſcheinlich die Freiſprechung ihres
Mannes erfolgen würde. Jm Auftrage des
Staatsanwalts müſſe er nun die Koſten des
neuen Termins in Höhe von 50 Mark, ſowie
ſeine Reiſe- und Zehrungskoſten von 6 Mark
von der Frau einziehen. Jm Vertrauen auf
den für ihren Mann zu erwartenden günſtigen
Prozeßausgang bemühte ſich die arme Frau,
das verlangte Geld, das ſie ſelbſt nicht be
ſaß, zuſammenzuborgen. Der Sicherheit wegen
legte der Gauner auch eine Quittung vor,
auf der die Frau die Zahlung des Geldes
beſcheinigen mußte. Mit dem erbeuteten Gelde
begab ſich der Gauner zunächſt nach Löder-
burg. Während deſſen hatten die beiden Gen-
darmen in Athensleben von der Anweſenheit
des „Gerichtsbeamten“ erfahren und machten
ſich nun ſchleunigſt an die Verfolgung des-
ſelben. Es gelang ihnen, den Gauner noch
anzutreffen und ihm von dem erſchwindelten
Gelde noch 48 Mark abzunehmen. Er wurde
darauf nach dem Gefängnis in Staßfurt gebracht.

Elbingerode, 30. September. Ein
trauriges Schickſal hat die hieſige Familie
Krüger betroffen. Nachdem zuerſt der
Feilenhauer Ernſt Krüger hier am „Harten-
berg“ beim Wildern abgefaßt war wurde
nach kurzer Zeit die berüchtigte „Diebeshöhle“
hinter dem Amte entdeckt und gleich darauf
unvorſichtigerweiſe vorzeitig aus genommen.
Einige Tage ſpäter wurden die Brüder Feilen-
hauer Ernſt und Otto Krüger wegen
Sittlichkeitsverbrechen verhaftet. Während
Ernſt Krüger ſich im hieſigen Amtsgebäude
an einem Fenſterhaken erhängte, wurde Otto
Krüger tagsdarauf dem Wernigeröder Amts-
gerichtsgefängnis zugeführt. Otto Krüger
wurde indes freigeſprochen. Das Feilenhauer-
meiſter Krügerſche Ehepaar verkaufte infolge

der vielen unliebſamen Verdächtigungen Hanus,
Mobilien 2c. und verzog von hier. Jetzt traf
die überraſchende Nachricht ein, daß in den
letzten Tagen die beiden anderen Brüder
Hermann und Karl Krüger in Berlin
durch Mord und Selbſtmord endeten. Es
erſchoß nämlich der Schloſſergeſelle Krüger
am Sonnabend ſeinen als Meiſter mit ihm
in einer Berliner Feilenhauerfabrik arbeiten
den Bruder aus Mißgunſt, er ſelbſt erſchoß
ſich Sonntag abend in Franzöſiſch- Buchholz.

Harzburg, 30. September. Auf den
Hauptmann v. Matthießen vom Jnfanterie-
Regiment Nr. 135 aus Diedenhofen iſt, wie
ſchon gemeldet, am Montag abend ein
Mordanfall verübt worden. Hauptmann
v. Matthießen, der Zivilkleidung trug, machte
an jenem Abend einen Spaziergang. In der
Gegend der an der ſogenannten Stiefmutter
belegenen Schutzhütte geſtellte ſich ein unbe-
kannter Mann zu ihm, der ihn bis zum
Grafenplatze begleitete. Als der Offizier den
bergabführenden Fußweg hinabſchritt, blieb
der Mann zurück und gab aus einer Piſtole
zwei Schüſſe auf ihn ab, von denen einer
den Offizier traf und ihn an Rücken und
Schulter verwundete. Der Täter ſcheint mit
den Verhältniſſen von Bad Harzburg und
Oker ziemlich bekannt zu ſein. Geſchildert
wird er als ein Menſch von etwa 47 Jahren
mit kurzem, braunem Vollbart. Er trug
einen Jacketanzug und ein abgetragenes
Acbeiter- oder Touriſtenhemd. Die Braun
ſchweiger Staatsanwaltſchaft iſt von dem Vor
falle in Kenntnis geſetzt worden ſie fahndet eifrig
nach dem Täter.

uVermiſchtes.
Berlin, 2. Oktober. Die Beiſetzung des ver-

ſtorbenen Generalmajors z. D. von Röſe, zu-
letzt Feſtungsinſpekteur in Köln, erfolgte geſtern
unter zahlreicher Beteiligung aktiver und inaktiver
hoher Offiziere und Abordnungen vieler Freimaurer-
Logen. Prinz Friedrich Leopold als Protektor der
drei altpreußiſchen Großlogen ließ durch ſeinen Ad-
jutanten einen Kranz auf dem Sarge niederlegen.
Prächtige Kränze widmeten auch die Offiziere und
Beamten der 7. Feſtungs-Jnſpektion, des Garde-
Pionier-Bataillons und anderer Truppenteile. Die
Generale Geisler, v. Pirſcher, v. Ammon, Oberſt
Knorr und höhere Offiziere des Großen Generalſtabes
und der Jnſpektion der Verkehrstruppen wohnten
der Trauerfeier bei. Das Bundesdirektorium der
Großen National-Mutterloge zu den drei Weltkugeln,
der General v. Röſe als ſtellvertretender Großmeiſter
zugehörte, die Große Loge Royal York zur Freund-
ſchaft, die große Landesloge, die Loge zum flammen-
den Stern, zur Eintracht (Charlottenburg), die Loge
Blücher von Wahlſtatt, die Loge zu den drei Sera-
phinen, zur Treue und zur Verſchwiegenheit, die
Logen zu Gotha, Stettin, Weißenfels, Mühlhauſen
(Thüringen), Danzig, die Großloge von Hamburg
und andere Logen hatten Zweig- Abordnungen ent-
ſandt. Königliche Opernchorſänger leiteten die Trauer-
feier in der Leichenhalle durch Geſang ein. Die Ge-
denkrede hielt Militär-Oberpfarrer Goens.

Leipzig, 30. September. Ein trauriges
Familiendrama ereignete ſich in dem Grund-
ſtück Bauhofſtraße 4. Dort hat ſeit dem 1. Juli der
Kauſmann Franz Max Ewald Schrickel, am
15. Oktober 1881 zu Unterpörlitz bei Weimar ge-
boren, im Parterre links ſeine Wohnung inne, in
welcher er ein Engros- Geſchäft in Glaswaren,, Be-
leuchtungsartikeln uſw. betrieb. Geſtern war der
junge Mann die Ehe eingegangen mit der am
3. Oktober 1882 zu Wildenhain bei Großenhain ge-
borenen Helene Lina geb. Thiele. Der Hochzeitstag
ſollte ſo ſtand in einem gleich nach der Kata-
ſtrophe in der Wohnung aufgefundenen Briefe
der beiden jungen Eheleute Todestag ſein! Dieſem
verhängnisvollen Entſchluſſe folgte die Tat auf dem
Fuße. Als heute mittag in der 12. Stunde Beamte
der ſtädtiſchen Gasanſtalt und der Polizei, welche
infolge des in der erſten Etage des Hauſes ſich be-
merkbar machenden ſtarken Gasgeruchs von Haus-
bewohnern herbeigerufen worden waren, durch Ein-
ſchlagen einer Fenſterſcheibe vom Hofe des Grund-
ſtücks aus in die Schrickel'ſche Wohnung eindrangen,
bot ſich dieſen ein grauſiger Anblick. Jm vollen
Hochzei sſtaate lagen auf den Betten die Jungver-
mählten, beide noch ſchwache Lebenszeichen von ſich
gebend. Während die Frau krampfhaft mit den
Händen ſich an das Betttuch klammerte, hing der
Mann mit dem Oberkörper aus dem Bette heraus.
Die Beamten ſtellten ſofort feſt, daß bei beiden Ver-
giftung durchdausſtrömendes Gas der in der Woh-
nung befindlichen Gasleitung vorlag und machten
unverzüglich Wiederbelebungsverſuche. Man ſchaffte
die Bewußtloſen in den Hof des Grundſtücks, wo
es gelang, die junge Frau nach wenigen Minuten
ins Leben zurückzurufen. Bei dem Manne waren
die Verſuche erfolglos; auf dem Transporte nach
dem Krankenhauſe St. Jacob gab er ſeinen Geiſt
auf. Dagegen befindet ſich Frau Schrickel im
Krankenhauſe autßzer Lebensgefahr. Der Beweggrund
zu der unſeligen Tat dürfte in der vor etwa vier
Wochen eröffneten Konkurseröffnung über das
Schrickel'ſche Geſchäft zu ſuchen ſein, wobei der auf

ſo ſchreckliche Art ums Leben Gekommene 8000 bis
10 000 Mark eingebüßt haben ſoll. Auffallender-
weiſe ging es im Laufe des Hochzeitstages in der
Schrickel'ſchen Wohnung noch ſehr luſtig zu; man
hörte aus derſelben Geſang und Harmonikaſpiel er
klingen.

Budapeſt, 30. September. Der aus Hermann-
ſtadt gebürtige, penſionierte Rittmeiſter Alfons
Mayer v. Eich rod und deſſen Gattin ſind nach
angeblicher Verübung eines Einbruchsdieb-
ſt ahls aus Budapeſt flüchtig geworden. Seit der Pen-
ſionierung lebte Mayer mit der Gattin ſehr zurück
gezogen und unter beſcheidenen Verhältniſſen. Er
wohnte als Aftermieter bei der Zeichenprofeſſorin
Marie Borna in Ofen.

Gerichtszeitung.
Berlin, 1. Oktober. Das Schwurgericht ver-

urteilte die Falſchmünzer Wiederhold und
Pötzſch, die falſche Zwei- und Fünfmarkſtücke in
Maſſen angefertigt und vertrieben hatten, zu vier
Jahren Zuchthaus und acht Jahren Ehrverluſt.

Berlin, 2. Oktober. Geſtern wurde in dem
Mordprozeß Schemel das Urteil geſprochen. Der
Steinträger J o b b wurde zum Tode verurteilt.
Die Mutter des Jobb, die im Saale anweſend war,
brach bei der Verkündung des Urteils in laute
Wehkl(agen aus. Jobb hatte den Kutſcher Schemel
auf dem Wagen abends ermordet.

Hannover, l. Oktober. Jn dem Prozeß gegen
den Major v. Sydow wegen Mißhandlung ſeines
Kindes verurteilte das Kriegsgericht der 20. Diviſion
den Angeklagten zu vier Monaten Gefängnis und
Dienſtentlaſſung.

Kleines Feuilleton.
Die Prinzeſſin Luiſe von Koburg

erklärte einem Vertreter des „Temps“: „Es
iſt richtig, daß man mir durch den Mund
meines Anwalts hat vorſchlagen laſſen, mich
damit einverſtanden zu erklären, daß das Ober-
hofmarſchallamt die ſachverſtändigen Aerzte be-
ſtimme, die mit der Prüfung meines Geiſtes-
zuſtandes beauftragt werden ſollen, um feſt-
zuſtellen, ob man die Vormundſchaft aufheben
ſoll oder nicht. Jch habe geantwortet, daß
ich mich auf das entſchiedenſte weigere, eine
ſolche Bedingung einzugehen. Jch gedenke die
mit der Prüfung zu beauftragenden Sach-
verſtändigen ſelbſt zu wählen, und ich meine
auch, daß gegebenenfalls ihre Schlußfolgerungen
für die öſterreichiſchungariſchen Gerichte rechts-
gültig ſein werden.“ Die Prinzeſſin fügte
hinzu, daß der Name Mattaſich im Laufe
der Unterhandlungen überhaupt noch nicht
ausgeſprochen worden ſei, und Mattaſich
bemerkte ſelbſt dem Vertreter des „Temps“,
er wünſche für den Augenblick völlig zurück-
zutreten, um in keiner Weiſe die Verhandlungen
zu erſchweren. Doch behalte er ſich vor, ſeine
eigene Sache zu vertreten und die Reviſion
ſeines Prozeſſes durchzuſetzen.

Einer größeren Unterſchlagung iſt
der Herzog von Cumberland zum Opfer
gefallen. Aus ſeinem Penzinger Schloß iſt
ſeit einigen Tagen der als Buchhalter ange-
ſtellte Heinrich Evers verſchwunden, nachdem
er aus der Kaſſe des Herzogs 10000 Kronen
veruntreut hatte. Evers iſt als Sohn des
herzoglichen Leibkutſchers und einer Reichs-
deutſchen im Hauſe des Herzogs geboren.
Er hinterließ einen Brief, worin er ſchrieb,
er werde ſich das Leben nehmen.

Auf den Schieuen. Kapellmeiſter Otto
aus Dirſchau wurde beim irrtümlichen
Ausſteigen eines in Bewegung befindlichen
Zuges überfahren und völlig zerſtückelt.

Beim Obſtpflücken verunglückt.
Bürgermeiſter Kratz in Gruiten bei
Düſſeldorf ſtürzte beim Obſtpflücken von
einem Baum und ſtarb an den erlittenen
Verletzungen.

5000 Perſonen umgekommen? Nach
Blättermeldungen aus Pueblo (Colorado)
ſoll der Ort Trinidad durch den Bruch
eines Waſſerrohres vernichtet worden ſein.
Man fürchtet, daß 5000 Perſonen dabei um-
gekommen ſind. Der New Yorker Bericht-
erſtatter des „Daily Telegraph“ meint, daß
die Berichte über das Unglück in Trinidad
ſtark übertrieben ſind.

Ein furchtbarer Fabrikbrand. Eine
Fleiſchkonſervenfabrik in der Nähe der New
Yorker Docks iſt in Brand geraten. Die
Flammen erreichten die Hühlräume; die mit
Ammoniak gefüllten Reſervoirs explodierten
ſofort. 50 Feuerwehrleute erſtickten in Folge
der Ammoniakdämpfe. Mehrere andere büßten
das Augenlicht ein. Beim Abgang der

Meldung waren 3000 Feuerwehrleute an der
Brandſtätte tätig, um das Feuer auf ſeinen
Herd zu beſchränken.

Die Anarchiſten am Werke.
Vom anarchiſtiſchen Heerlager entwirft ein

Korreſpondent folgendes Stimmungsbild, das,
kurze Zeit nach den Generalſtreiksdebatten
und dem Zuwiſchenfall Dr. Friedeberg, von
Intereſſe iſt: Die Anarchiſten ſind außer-
ordentlich rührig; ihr Hauptagitator Albert
Weidner hat ſich nach Süddeutſchland be-
geben und ſoll dort in Verſammlungen in
Mannheim und Lu' wigshafen ziemliche Er

efolge für die anarchiſtiſche Sache erzielt haben.
Jn Mannheim wurde mit überwältigender
Mehrheit die Reſolution der Berliner lokal-
organiſierten Gewerkſchaften für den Gene-
ralſtreik angenommen. Weidner giebt ein
anarchiſtiſches Wochenblatt „Der arme
Teufel“ heraus, das bis jetzt aber nur un
regelmäßig erſchien; es ſoll jetzt ſoviel Geld
da ſein, daß der „Arme Teufel“ fortan
regelmäßig alle acht Tage das Licht der
Welt erblicken kann. Wir haben dann drei
anarchiſtiſche Blätter in Berlin: „Der Anar-
chiſt“, „Der freie Arbeiter“ und der „Arme
Teufel“. Das ſpricht doch entſchieden dafür,
daß die anarchiſtiſche Bewegung nicht im
Nachlaſſen iſt. Der Redakteur des anarchiſtiſchen
Blattes „Der freie Arbeiter“, Ruegg, wurde
Anfang dieſer Woche verhaftet; es fand auch
eine eingehende Hausſuchung in der Expedition
des Blattes ſtatt. Dasſelbe wurde mit Be-
ſchlag belegt; in einem ſchamloſen Märchen
„Gotit der erſte und Gott der zweite“ befin
den ſich Gottesläſterungen und Beſchimpfungen
der chriſtlichen Kirche. Ruegg iſt wieder auf
freien Fuß geſetzt worden. Die Vorgänge in
Italien und Generalſtreik daſelbſt hatten die
Agarchiſten überall in lebhafte Spannung
verſetzt; ſie hatten angeblich nicht erwartet,
daß es daſelbſt, nachdem der Amſterdamer
internationale Kongreß den Gener lſtreik ver-
worfen hatte, die italieniſchen Arbeiter zu
dieſer Waffe greifen würden. Stolz ruft das
anarchiſtiſche Blatt „Neues Leben“ aus:
„Noch einige ſolcher Aktionen wie dieſer Ge-
neralſtreik in Jtalien, und das neue Leben,
jetzt ſchon im Erwachen begriffen, brauſt
mächtig durch die Pulſe der internationalen
Arbeiterbewegung.“ Die Tatſache, daß es zu
einem Generalſtreik in Jtalien kommen konnte,
ſpricht doch in der Tat Bände. Es iſt zweifel
los, daß die Anarchiſten aller Länder an Kraft
und Energie gewonnen haben; es giebt
maſſenhaft jetzt überall ſozialiſtiſche Elemente,
die mit ihnen ſympathiſieren. Das ſollte
doch zu ernſter Erwägung Anlaß geben.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 1. Oktober. Das Landgericht I

verhandelte heute über den groben Exzeß auf
demStadtbahnhofeudlexanderplatz, am 2.Pfingſt-
feiertage, bei welchem der Stationsaſſiſtent
Kühn das Leben einbüßte. Der Gerichts
hof hielt es nicht für erwieſen, daß die dem
Kühn zugefügten Verletzungen den Tod her-
beigeführt hätten. Es ſei vielmehr möglich,
daß der Tod infolge ſeeliſcher Erregung ein-
getreten ſei. Die Maurer Paul und Guſtav
Winzler wurden wegen ſchwerer Körper-
verletzung (Str.-G.-B. J 227, zu 4jäh-
rigem Gefängnis, der Maurer Pape zu 6
Monaten Gefängnis (unter Abrechnung vier-
monatiger Unterſuchungshaft) verurteilt.

Dresden, 2. Oktober. Nachdem die
Sächſiſch Böhmiſche Schiffahrts Geſellſchaft
geſtern die Fahrt ſtromabwärts wieder auf
genommen hatte, erfolgte heute früh die
Wiederaufnahme der Elbauffahrt
bis Hernskretſchen.

Karlsruhe, 2. Oktober. Jn Engen
iſt die Poſtkaſſe mit 25 000 Mark geſtohlen
worden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
4. Okt.: Wolkig, warm, Strichweiſe Regen, windig.
5. Okt.: Wolkig, lebhafter Wind, Regenfälle,

kühler. Sturmwarnung.
6. Okt. Teils heiter, teils wolkig, ziemlich warm

Strichweiſe Gewitter.

e
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Schmidt 1 S., Neumarkt 10; dem Lehrer Aſſiſtent Renno, 3 J., Clobigkauerſtraße Stadt. Getauft: Paul Otto, S. d. Albert. Beerdigt: Heinrich, ZwillingsCivilſtandsregiſter der Stadt Pretzien 1 S., Oberaltenburg 23; dem 12a; der Privatmann Franz Koch, 72 J. Arbeiters Wagner; Margarete Marie, T. ſohn d. Drehers Reitzmann.
Merſeburg. r Pinkert 1 S., Brühl 2; dem l Oelgrube 24; die Ehefrau des Geſchirr- d. Fleiſchermſtr. Löwe. Beerdigt: die Donnerſtag, den 6 Oktober, nach-

Vom 25. September bis 2. Oktober 1904. chloſſer Kops 1 T., Luiſenſtr. 3. führers Danke, Emilie geb. Prinzler, 54 J., j. T. d. Handarb. Erak; die Ehefrau des ſ mittags 4 Uhr Verſammlung der Helfer-
Eheſchließungen: Der Hauptmann Geſtorben: Der Rentier Karl große Ritterſtraße 1; die Ww. Henriette Maurers Wagner der Privatmann Koch; innen des Armenpflege Vereins der

Friedrich Schneider mit Martha Wittig, Schwalbe, 71 J., aus Lauchſtädt; der Möhrſtedt, geb. Klinkhardt, 72 J., große d. j. S. d. Handarb. Seidel; die Ehefrau Altenburg.
d. Geſchirrführ. Danke; die Ww. Möhrſtedt. Donnerſtag, den 6. Oktober, abendsönagrät. De Sorntſeger e. r a. D. i T Ritterſtr. 4 s uhe vett Bereieboren: Dem riftſetzer Löwe 53 J., Amtshäuſer 6 4; die T. d. Handels- Kirchennachrichten. Bi o r Jungfrauen-Verein.1 T. Lauchſtädterſtraße 7; dem Arbeiter manns Schräpler, 6 J, Amtshäuſer 10 Dom. Getaunft. Waldemar S. un a ttwach geren Waſtee Werther S Aednartt. Gatgaft: gilſred mr

D. Fabrikarb e. sBecker 1 S., alte Naumburgerſtraße 6; der S. des Arbeiter Becke, 1 Std., alte d. Unteroffiziers Kurch; Marie Frida
dem Former Schulze 1 T., Meuſchauer- Naumburgerſtr. 6; der S. d. Kaufmanns Paula, T. d. Schneidermeiſters Kohſe. Altenburg. Getauft: Eliſabeth, T. der Lokomotivführer a. D. Thomas.
ſtraße 2; dem Kaufmann Frahnert 1 S., Pakulla, 2 M., w. Mauer 4; der S. des Getraut: der Hauptmann F. W. l d. Buchhändlers Pouch, Karl Alexander 4
kl. Ritterſtr. 18; dem Buchdrucker Eggert J Drehers Reitzmann, 9 M., Roterbrückenrain Schneider mit Frau M. M. gebr. Wittig. Waldemar, S. d. Ziv.-Supnumer. Schön, Zeitungs Makulatur
1. T., Dom 11; dem Schneider Schön 1; der S. des Arbeiters Seydel, 1 M., Beerdigt: der einzige Sohn des Sekr. Friedrich Wilhelm, S. d. Maurers Thie-
1 T., Unteraltenburg 13; dem Kutſcher a. d. Geiſel 2; der S. des Sekretariats- l Aſſiſt. Renno, mann, Frida Martha, T. d. Arbeiters vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

z



Nummer 233. 1904. Merfeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt Dienſtag, den 4. Oktober.

Otto Dohkowitz,
Merseburg 9 STnlienplan 3.

Eingang der Neuheiten für Herbst und Winter
in allen Kbieilungen des Geschäftshauses.

Heute und folgende Tage: Beſonders billige Ver-
kaufs Preiſe für Damen-Kleiderſtoffe aller Art.

Reſte und Roben knappen Maßes Russergewönn lich billig. (1969

Danmnl«a.
Für die liebevolle Teilnahme

welche uns beim Hinschoiden
unserer lieben Mutter erwiesen
ist, sagen wir hierdurch unseren
herzlichsten Dank. (1969

Koetzschen und Atzendork.
den 28. September 1904.

Familie Runkel und
Kellermann.

1,200,000 Mark
v. 3 an auf Acker auszuleihen.
t Slherberg, Satbectert

800,000 Mark e
à 31 a. Acker auszuleih. Antr. a.
Rud. Moſſe, Magdeburg, unt. A. A. 197.

Vermeſſungsarbeiten pp.

jeder Art werden prompt ausge-
führt. Um recht zahlreiche Aufträge

erſucht (1971Merſeburg, den 1. Oktober 1904.
Der ſtaatlich vereidigte Landmeſſer:

Frenzel, Weißenfelſerſtraße 3.

Wohnungvon 42-5 Zimmern nebſt Zubehör
für 1. April geſucht. Offerten unter
O. P. an die Exped.

Clobigkauer Straße 21a

iſt das Parterre-Logis zu vermieten
und kann ſofort bezogen werden.

Näheres: Teichſtr. 2/3. (1965
Die Parterrewohnung

im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5,
iſt zu vermieten und vom 1. Oktbr.
er. ab zu beziehen. (1829
Näheres Markt 31, im Comptor.

Junges Mädchen
erhält guten Vienſt bei

Frau Meyer, Weißenfels,
Gr. Burgſtraße 10.

Einige Schock
Pflaumenbäume

hat zu verkaufen
Theodor Körner, Wölkau

bei Dürrenberg.

Halle a. Saale.
Barfüßerſtraße 20. Fernruf 1061.

„Pilsner Urquel““
Erſtklaſſige Biere. Vorzügl.
Verpflegung. Gute Betten.

Nächſte Nähe des Stadt und
1694) Neuen Theaters.

Hermann Kaufmann, Beſitzer.

Eleg. Tanz und Auftands-- Unterricht
Müller's Hötel am Bahnhof.

Beabſichtige Mitte Oktober einen feinen Zirkel für Tanz und
Anſtandslehre nebſt geſellſchaftlichem Umgang zu eröffnen.

Erſuche die hohen Herrſchaften, die Anmeldungen baldigſt zu bewirken,

ſchriftlich nach gen. Hotel. Honorar M. 25. (1959
Hochachtend

EugenkFflantagomy, Ballettmeiſter a. D., Leipzig.

eeeeerroreerer en c
Wie

ſchützt man ſich vor Magenleiden
Solchen Leiden, mit denen die Menſchen der Jetztzeit vielfach be-

haftet ſind, erfolgreich vorzubeugen und energiſch entgegenzutreten, emp-
A fiehlt ſich der rechtzeitige Gebrauch des

Dr. Engel'schen Nectar.
Denn

ein kräftiger Magen und eine gute Verdauunng
bilden die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer alſo ſeine Ge-
ſundheit bis in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den i
durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

Dr. Engel'schen Nectar.
Dieser Nectar, aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter-

säften mit gutem Wein bereitet. übt infolge seiner eigenartigen und
sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungssystem äusserst

wohltätige Wirkungen aus ähnlich einem guten Aagenlikör. be
ziehungsweise Magenwein, und hat absolut keine schädlichen Folgen. S

Gesunde und Kranke können Nectar also unbeschadet ihrer Gesund-
heit geniessen. Nectar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich
auf die Verdauung und anregend auf die Säftebildung.

Deshalb empfiehlt ſich der Genuß des

Dr. Vngel'schen Nectar
J für alle, welche ſich einen guten Magen erhalten wollen.

Nectar iſt ein vorzügliches Vorbeuge- Mittel gegen Magen-
M katarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder
Verſchleimung. Ebenſo läßt Nectar gewöhnlich weder Stuhlver-
ſtopfung noch Beklemmung noch Kolikſchmerzen noch Herzklopfen i
R aufkommen, erhält vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und ver

hütet alſo Schlafloſigkeit, Gemütsverſtörung, Kvpfſchmerzen und nervöſe
M Abſpannung.

gJnm weiten Kreiſen des Volkes durch ſeine Wirkungen geſchätzt, er
hält Nectar Frohſinn und Lebensluſt.

Nectar iſt zu haben in Flaſchen zu M. 1.25 und 1.75 in Merſe
burg, Lauchſtädt, Mücheln, Schafſtädt, Teutſchenthal, Ouerfurt,
I Schkenditz, Döllnitz, Lützen, Markranſtädt, Dürrenberg, Weißen

I fels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken.
Auch verſendet auf Verlangen die Firma Hubert UlIlrich,

Leiprig, im Engros-Verkauf Nectar gegen Nachnahme oder Vorein-
z ſendung des entfallenden Betrages zu Originalpreiſen nach allen Orten

J Deutſchlands porto und kiſtefrei. (1347
I Vor NVachahmungen wird gewarnt! U

Man verlange ausdrücklich

Dr. Engel'schen Nectar.
Mein Nectar iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandteile ſind Samos

200,0, Malagawein 200,0, Weinſprit 50,0, Rotwein 100,0, Ebereſchenſaft
W 100,0, Kirſchſaft 200,0, Schafgarbenblüte 30,0, Wachholderbeeren 30,0,

Wermutkraut 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmus- i
wurzel, Kamillen à 10,0. Dieſe Beſtandteile miſche man! c

Zur Ausführung von

Mas sagen
in und außer dem Hauſe empfehlen ſich

Abert und Anna Mischur,

in bekannt ſchöner, großer, halt-
barer Ware, ſowie Winterbirnen
in Koch- und Tafel- empfiehlt
1902) O. Schumann. Winkel 6.

Markt 13. e

e

Winter- Aepfel

Fernsprecher 103.

Pfahl.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

à Schelliſch,Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Tece's,

grüne und ſchwarze, in nur ff. Qualit.,
von feinſtem Geſchmack und Aroma,
das Pfund 2, 3, 4, 5 und 6 Mk.

ff. Vanille-
Bruch Chokolacke,

Cacaos,
das Pfund 1,20 bis 3, Mk.

hält beſtens empohlen die (1865
Neumarkt-Drogerie.
Feinſten Schweizer-, Lim-

burger-, Kümmel- u. Sahnen-
J Deſſert Käſe,

99 er S ß 5Thür. Landkäſe gert erafe)
für Wiederverkäufer billigſte Preiſe,
Molkereibutter, Land u. Back-
butter, ff. Corned-Beef, friſche
Bücklinge, Citronen, Saure,
Senf- und Pfeffer-Gurken,
Preißelbeeren, Braunſchweig.

Konſerven, Kolonial- und
Materialwaren, Hülſeunfrüchte
1901) empfiehlt
Carl Rauch, Markt.

Ein Gärtner
empfiehlt ſich den geehrten Herr-
ſchaften bei vorkommenden Garten-
arbeiten. Bitte zu melden in der
Exped. ds. Blts.
Ffacſtſheater in ſaſſe a. S.

Dienſtag, 4. Oktober, abds. 7
Uhr: Die Zauberflöte.

Spar- und Vorschuss- Bank
zu Halle a. S.

Annahme von Bareinlagen gegen tägliche Abhebung und 3- oder
1924) 6 monatliche Kündigung.An- und Verkauf von Wertpapieren. Scheck- Verkehr.

Wechsel- Verkehr für In- und Auslandl.
Annahme von offenen Depots, Verwaltung und Kontrolle

betreffs Verlosung ete,. von Wertpapieren,
EF Entgegennahme und Ver wahrung verschlossener Depots.

Verkaufsstelle von Pfandbriefen der
Deutsehen Hypothekenbank Meiningenund anderer ersten ypothekenbanken-

Die am I. Oktober fälligen Kupons werden bereits von
jetzt ab an unserer Kasse eingelöst.

Spar- und Vorschuss- Bank zu Halle a. S.

Rathausstrasse 4.

Fu s s.

bafé Reichskanzler
Dienſtag: Schlachtefeſt.

S Morgens Wellfleiſch,
abends div. Wurſt.

Merſeburger Muſikverein.

General Verſammlung
am Mittwoch, den 5. Oktober er.,

J abends 8 Uhr,im Saale des Hötels Rülke
hierſelbſt.

Tagesordnnng:
1. Geſchäftliches.
2. Vortrag des Herrn Regierungs-

und Schulrats Mühl mann über:
„Die diesjährige Parſifal-Auffüh-
rung in Bayreuth“.

Alle Mitglieder des Vereins, ins
beſondere auch die bisher am Chor
geſang beteiligt geweſenen Damen
und Herren werden ergebenſt einge-
laden.

Die Herren Vorſtandsmitglieder
werdtn gebeten, ſich um 8 Uhr zu
einer kurzen Vorſtandsſitzung einzu

finden. (1941Dittmer, Regierungs-Rat,
Vorſitzender.

Tüchtige auf Manometer, Ther-
mometer u. Pyrometer gut ein-
gearbeitete

Feinmechaniker
finden dauernde und lohnende
Stellung. Schriftliche Meldungen
unter S. K. 4462 an Rudolf
Mosse, Magdeburg. (1961

Gut möhl. Zimmer
mit Kabinett zu verm.

Lindenſtraße 31.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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